Dienftag, 
am 14. Juni 
1836. 


Danziger Dampfbool 


Geiſt, Humor, Satire, Poeſie, Welt und Volksleben, Korreſpondenz, 
Kunſt, Literatur und Theater. 
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Kleinigkeiten. 
Geſammelt auf der Promenade. 
1. 


So, wie ſchnell die Mode wechſelt, 
Wechſeln die Geſtalten hier; 
Bunte Leute ziehn voruͤber 
Pt * Ser Luſtrevier. 
n feingeputzte 
eaſſen ſic die schönen a 
Wie fie auch die Blicke Bere 
„ Doch am liebſten ſelbſt beſchau'n. 
und es geizen dieſe Herren, 
Wandelnd hin und her, zurück, 
Wie ſie auch die Zeit verſchwenden, 
Doch um einen Augen-Blick! 
2 


Dieſe Majeſtaͤt des Wuchſes! 
Dieſe Kleider reich und fein! 


Dieſe Kette, dieſe Ringe! 
Das muß eine Fuͤrſtin ſein! 


Fehlgeſchoſſen! Jenem reichen 
Kaufmann mit dem dicken Bauch, 
Dem gewaͤhrt ſie Unterhaltung, 
Und er unterhaͤlt ſie auch. 

SL 

Dieſer Mann mit ernfter Miene, 
Einen Orden auf der Bruſt, ‚ 
Tragt die Naſe hoch, und ruͤmpft fie 
Ueber die gemeine Luſt. 

Wie ſie plaudern auch und lachen, 
Er bleibt immer ernſt und ſtumm; 
Er hat zwei und funfzig Ahnen, 
Und iſt ungeheuer dumm. 

Weiter iſt er nichts geweſen; 
Doch iſt ſein Verdienſt nicht klein: 
Wenn er ſelig einſt verſtorben, 
Wird er auch ein Ahne ſein. 


4. 

Dieſe Herren ſind Beamten. 
Haben ſie denn Nichts zu thun 2 
Von den geſtrigen Strapazen 
Muͤſſen fie ſich heute ruh' n. 
Geſtern fuhren ſie ſpazleren, 
Haben ſehr ſich ſtrapazirt; 
Morgen ſeh'n ſie nach, ob Etwas 
In Geſchaͤften arrivirt. 
Uebermorgen aber kommen 
Sie um einen Urlaub ein 
Von ſechs Wochenz — wer kann immer 
Auch ſo ſtreng beſchaͤftigt fein! 

Der Verfaſſer. 
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Beitrag zum theatraliſchen Archive. 


Der Seltenheit und des Vergleiches wegen, erfolgt 
im hier Nachſtehenden ein Danziger Theaterzettel aus 
dem Jahre 1771, in vuchſtäblich getreuer Mittheilung. 
E »Mit Er laubniß einer hohen Obrigkeit 

wird heute 

Mittwoch, den 30. October, 1771. 

Die von Sr. Koͤnigl. Majeſt. in Preußen allergnaͤdigſt 
general-priviligirte 
Schuchiſche Geſellſchaft 
unter der Mit⸗Direktion des Hrn, v. Kurtz 
auf vieles Verlangen 

auffuͤhren: 

Die abgedankten Offiziere. 
Das neue Luſtſpiel in Proſa und fuͤnf Akten in dem 
Geſchmack der großen Welt, von Hrn. Stephani dem 

juͤngern, K. K. deutſchen Schauſpieler zu Wien. 


NB. Dieſes Stück wird Heute zum Letztenmal 
aufgefuͤhret. \ 


Perſonen: 
Graf Reichenthal, Landesdirigirender Miniſter. 
Fräulein v. 5 deſſen Nichte. 
Graf Fraugeville 
„ 1 abgedankte Hauptleute. 
Baron Schirmer. 
Herr von Fannenberg. 
Kranz, ein Gaſtwirth. 
Luiſe, deſſen Tochter. 
Ehriſtinchen, ihre Verwandte. 


Schrepf / ein Advokat. 

Pinkus, ein Holländiſcher Jude. 

Blink, Bedienter der beyden Ofſftciers. 

Lewee, ein Buchhalter. 

Lottchen, Kammermaͤdchen der Fraͤulein von Goſchenborn. 
Pointraiſon, Kammerdiener des Grafen Reichenthal. 
Kaſpar, ein Aufwaͤrter aus dem Wirthshauſe. 

Ein Laufer und andre Bediente des Graf Reichenthal. 


Nachricht. 

Zween verdienſtvolle Officer find die Helden dieſes 
Stuͤckes. Sie find mit uUngluͤck überhaͤufet, aber biegen 
ſich nicht unter deſſelben Laſt. Der eine erträgt ſein 
Schickſal als ein ſoldatiſcher Philoſoph, mit kaltem Blut, 
der andre trozet demſelben, iſt aber unvorſichtig in der 
Wahl ſeiner Mittel, und faͤllt in die Fallſtricke der aus⸗ 
gelernſten Betrüger, Das Gluͤck verſoͤhnt ſich mit Bey⸗ 
den, durch die Hand der Liebe, die denenſelben zwo 
Frauenzimmer von denen vortreflichſten Herzen anbiethet, 
Ein patriotiſcher Miniſter ſchaft Ihnen Gerechtigkeit, 
ſtraft die Betruͤger, und ſetzt Sie wieder in gluͤcklichen 
Stand. Der muthige Soldat, der Weiſe, die zaͤrtliche 
Geliebte, der Menſchenfreund, der redliche Bürger, alle 
werden bey dieſem Stüde ihre Rechnung finden, und da 
es im allgemeinen Geſchmack geſchrieben, und mit aus⸗ 
gebreiteter Luſtbarkeit erfüllet iſt, ſo wird das Vergnügen 
der Zuſchauer auch allgemein feyn, 


Den Beſchluß macht: 
Ein 
PAS DE DEUX, 


Der Schauplatz iſt bekannt. Die Perſon zahlt in 
einer Loge 2 Gulden, par Terre 1 Gulden 12 Grofden, 
auf den zweyten Platz 18 Groſchen, und auf den letzten 

Platz 12 Groſchen. 
Der Anfang iſt mit dem Schlage fünf Uhr. 
NB. Aufs Theater wird Niemand gelaſſen.“ 


Friedrich des Großen Anſicht über Froͤmmelei. 


Man hoͤrt wohl hier und dort Jemand uͤber die 
Aufhebung der Kloͤſter in Spanien Klage führen und 
dieſe, in politiſcher und finanzieller Hinſicht kluge Maaß⸗ 
regel ein unchriſtliches Verfahren ſchelten. Allein man 
darf auf dieſe Beſchuldigung nur mit folgender Stelle aus 
den Werken des gekroͤnten Philoſophen, Friedrichs des 


Großen und unſterblichen, antworten: „Da, wo die meiften 
Klöfter und Moͤnche ſind, iſt das Volk am duͤmmſten. 
Jede Regierung, die ſich zur Aufhebung der Kloͤſter ent⸗ 
ſchließt, wird die Philoſophen achten, und die Schriften 
verbreiten laſſen, die den Volksaberglauben und den 
ſalſchen Religionseifer bekaͤmpfen. Ich biete ſelbſt den 
Philoſophen nur dann Freiſtaͤtten an, wenn ſie friedfer⸗ 
uig find; denn nichts iſt fo viel werth, als Ruhe der 
am © dee die Fürſten theologifche Feſſeln tragen, 
i ahrheit die Voͤlker nicht erleuchten. Die 
eſſen wirken nur im Stillen, Froͤmmlinge erregen 
ſchreckliche Stürme gegen diejenigen, weiche ihrer Mei⸗ 
nung nach ungläubige find, 
gion von Seiten der Staatsklugheit, ſo wird man wohl 
einſehen, welche ſich am beſten mit dem Geiſte der Frei: 
heit verträgt, alſo wohl diejenige, die der Landesregie⸗ 
rung unterworfen, und keinen in Komplotten und Raͤnken 
furchtbaren beſondern Staat im Staate bildet.“ — Dieſe, 
im prophetiſchen Geiſt ausgeſprochenen Worte des unſterb⸗ 
üchen Königs, ſcheinen jetzt in Erfüllung zu gehen. 


— 


rt 
(Eingeſandt.) 

Der Mechanikus Steinfurt in Königsberg i. Pre 
hat in ſeiner Werkſtatt einen Wagentritt bauen laſſen, 
welcher ſowohl Hinfichtlih der Einfachheit in der Konz 
ſtruktion und der daraus hervorgehenden Dauerhaftigkeit, 
als auch noch beſonders wegen der Bequemlichkeit, welche 
er beim Ein- und Ausſteigen darbietet, allen Anforde⸗ 
rungen vollkommen entſpricht. Neben einer ſehr gefälligen 
Form hat er mittels eines ganz verdeckten Mechanismus 
die Eigenſchaft, beim Oeffnen und Schließen des Wagen⸗ 
ſchlags von ſelbſt ſich eine und auszulegen, ohne mit dem 
bern verbunden zu ſein. Beim Poſtweſen werden 
Stena, von diefer Erfindung gemacht. Herr 

5 ats ein uneigennuͤtziger Mann bekannt, wird 
einem Jeden, der an neuen Erfindungen Intereſſe nimmt, 
fei er Handwerker oder Kunſtfreund, das Modell vor⸗ 
zeigen. Jedoch iſt dieſe Erfindung nicht mit den dem 
Schloſſer⸗Meiſter Witt patentirten Wagentritten zu 
verpechſeln, da fie von jenen in jeder Hinſicht abweicht. 


— 


Napoleon als Phyfiognom. 

Als der Kaiſer Napoleon an der Spitze feiner Les 
Hlonen in Spanien eindrang, kam ihm eine Deputation 
der Geiſtlchkeit von Toloſa an den Thoren dieſer Stadt 


Betrachtet man die Reli⸗ 


— 5 
entgegen, we beeiferte ſich, ihm zu feiner glücklichen Ans 
kunft im Lande Gluͤck zu wuͤnſchen. Unter der Zahl der 
Prieſter und Moͤnche, welche zum Handkuß zugelaſſen wur⸗ 
den, befand ſich einer, deſſen Geſicht einen ſo ſchlechten 
Ausdruck hatte, daß Napoleon ihn ſtarr anſah und in 
einem ſehr trocknen Tone ſagte: „Was Sie anbetrifft, 
Senor fraly (Herr Bruder), Sie ſehen mir ganz wie 
einer jener fanatiſchen Anführer aus, welche meine Sole 
daten erwürgen, wenn ſie ſich einzeln in die Hospitaͤler 
begeben.“ .... — Der Mann in der Kutte, an welchen 
er dieſe Worte richtete, war ein Jeſuit; er fuhr vor 
Schreck bei dieſer Begruͤßung, die halb ſpaniſch, halb 
franzoͤſiſch gemacht wurde, zurück, ſtotterte einige unver⸗ 
ſtaͤndliche Worte hervor, um ſich gegen ein fo unguͤnſtiges 
Vorurtheil zu vertheidigen, und zog ſich in die hinterſten 
Reihen der Deputation zuruͤck, von wo er entwiſchte, 
Poſten und Stadt verließ und ſich nie wieder blicken 
ließ. — Er that wohl daran, zu entfliehen; denn 
man ſtellte Nachforſchungen uͤber ihn an, und es er⸗ 
gab ſich, daß er ſich nicht nur mehrere Ermordungen, 
welche auf dem Wege von Bayonne nach Toloſa vor— 
gefallen waren, hatte zu Schulden kommen laſſen, 
ſondern daß er der eiſrigſte unter ſieben bis acht Boͤſewichtenn 
war, die geſchworen hatten, den Kaiſer zu ermorden. 


e 


Lebensregeln. 


Willſt du ein ruhiges Leben fuͤhren, 
Dem Staate entrichten die ſchuld'gen Gebüren, 
Niemals Balance und Muth verlieren, 

Im Sommer nicht ſchwitzen, im Winter nicht feiern, 
Nicht an dem Magen und Kopfe kuriren, 
Nicht vom Gerichte dich laſſen citiren, 
Von Herodes zu Pilatus fuͤhren, 
Blamiren, geniren und perſiffliren 
Und zuletzt gar das Leben verlieren; 
So laß dich nicht verfuͤhren: 
Zu Aerger an Schwaͤnken, 
Zu verliebten Ranken, 
Zu morſchen Baͤnken, 
Zu vielem Denken, 
Zu leichtem Kranken, 
Zu lauten Gezaͤnken, 
Zu ſcharfen Getraͤnken, 
Und zuletzt — 
Zum Erhenken. 
W. Sr. 


„„ a 
— ee 
Verſchrobene Anſichten eines Schiefgewickelten. 
Die Erde iſt rund und dreht ſich um die Sonne, 
das iſt ſo klar wie Dies und Jenes; denn wenn die 


Erde ſich nicht fortwährend drehen ſollte, ſo wuͤrde auch 
nicht ſo viel Verdrehtes auf ihr vorkommen. 


Mancher gelehrte Lehrer, der ſeine Schuͤler gern 
prügelt, gleicht einer Sonnenuhr, an welcher der Seiger 
ein Knuͤttel iſt. 


Manches reiche Verdienſt bleibt unbelohnt und mans 
ches ſchoͤne Talent bleibt unbekannt — ſo z. B. der ge⸗ 
genwärtige Redakteur des Haberländiſchen Wochenblatts 
in Königsberg, Der gute Mann oder Juͤngling ſchreibt 
zuſammen, was nur immer das Zeug hält, Die Son: 
nenfinſterniß kuͤndigte er mit den Worten an: „Morgen, 
als am Sonntage den 15ten Mai Nachmittages um 3 
uhr wird die Sonne auf ein paar Stunden ihren Schein 


verlieren. Merkwuͤrdig genug um dieſelbe Zeit, als vor 
1836 Jahre um die neunte Stunde (ob an demſel— 
ben Tage iſt ungewiß!) nach juͤdiſcher Rechnung beim 
Tode Jeſu Chriſti ebenfalls der Glanz der Sonne ſich 
verdunkelte.““ Wenn das nicht Verſtand iſt, dann weiß 
ich nicht! Der Mann oder Juͤngling hat, neben ſeiner 
ungeheuren Kenntniß in der chriſtlichen Zeitrechnung, zur 
gleich ſein Bischen Orthographie weg; wenigſtens meinen 
vorgenannten Anſichten und meiner Emballage nach. — 
Aber er iſt noch bei weitem geſcheidter, er kann auch 
uͤbers oder uͤberm Theater referiren. Und das thut er 
gerade auf der anderen Seite in demſelben Blatte. Er 
erzählt da, daß eine Mad. Springer am 9. Mai als 
Sapho habe auftreten wollen, wegen Leere des Hauſes 
aber nicht zum Spiele gekommen ſei. Daruͤber hoͤchſtlich 
ergrimmt, rückt der haberlaͤndiſche Mann oder Juͤngling 
den guten Koͤnigsbergern mit geballten Fäuften zu Leibe, 
Er ſtellt die Mad. Springer, die in Koͤnigsberg keine 
Sprünge gemacht, der großen Kuͤnſtlerin Schroͤder zur 
Seite, und nachdem er ihr dieſes Leid gethan, ſchreibt 
er: „Es gereicht zue Schande für Königsberg, daß 
bel Gaſtvorſtellungen und Benefizen das Haus ſo unbe— 
ſucht bleibt.“ So macht der Mann oder Juͤngling ſein 
Publikum herunter, laßt ihm nicht ein gutes Haar; ja, 
es fehlt nicht viel daran, daß er feinen Leſern mit ges 
ballter Fauſt geradezu ins Geſicht ſchlaͤht. Das iſt doch 
noch ein Theaterrezenſent! ganz ein Mann oder Juͤngling 


e 


nach meinen Anſichten und meiner Emballage! Werde 
ihn mir merken. 
— — 


Warum nennt man wohl die Mörder und Räuber, 
wenn fie zum Richtplatze geführt werden, arme Sünder? 
Weil die reichen Sünder nicht gekoͤpft oder gehenkt 
werdenz ſie werden nur geraͤdert — durch ihr Gewiſſen. 


Wenn ich Nachtigallen ſingen hoͤre, wenn mir die 
lieben Sterne vom blauen Himmelsgewoͤlbe freundlich 
entgegenblinkern, oder die Blumen mir entgegenduften, 
dann wird mir, trotz meiner verſchrobenen Anſichten, ſtets 
ganz wunderlich zu Muthe. Die Nachtigallen, die ſo weh⸗ 
muthsvoll⸗reichtoͤnende Lieder fingen, denke ich dann, find 
gewiß in der Schoͤpfungsfabrike fabrizirt aus dem Staube 
pom Herzen eines Mädchens, das aus ungluͤcklicher Liebe 
geſtorben iſt. Ich denke dann weiter: wie gluͤcklich iſt 
eine Nachtigall: ſie ſingt das, was ihr gerade aus der 
Kehle hervortoͤnt, und die Blume duftet Alles frei und 
gerade heraus, was ihr im Kelche ſitzt, und die lieben 
Sterne flimmern frei weg ſelbſt das erborgte Licht. Und 
die Gedanken der Menſchen kommen ſie nicht auch ure 
ſprünglich auf geradem Wege von Gott? She verleugnet 
Gott, wenn ihr einen Gedanken vertilgt! Und doch ges 
ſchieht das. — Nehmt der Nachtigall das Lied, und ſie 
iſt keine Nachtigall mehr; nehmt der Blume den Hauch, 
und ſie iſt keine Blume mehr; nehmt den Sternen ihren 
Glanz, und ſie ſind keine Sterne mehr; nehmt dem 
Menſchen das Recht, feine Gedanken auszusprechen und 
auszuſchreiben, und er iſt kein Menſch mehr. — Das Lied 
iſt der Gedanke der Nachtigall, der Duft iſt der Ger 
danke der Blume, und der Gedanke iſt Farbe und Glanz, 
Lied und Duft. — O, daß ich an ſolchen verſchrobenen 
Anſichten kraͤnkele! 5 


2 tei Un 
Bei der Feſtſetzung einer neuen Kommunales 
abgabe, bei welcher beſonders die Leute mit bedeu— 
tender Einnahme in Anſpruch genommen wurden, 
beklagte ſich einer derſelben mit den Worten: „Wir 
arme Reichen muͤſſen ſtets herausruͤcken,“ 


Hierzu Schaluppe W 31. 


Schaluppe I 31. zum 
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Am 14. Juni 1836. 


Von einem Bramarbas, der die Uniform ein⸗ 
mal abgelegt hatte und in Civilkleidern in einer 
Geſelſchaft erſchien, ſagte der ſich gleichfalls in der⸗ 
ſelben befindende Dr. Benke: „Den Anfang hat 
er nun endlich damit gemacht — ſich zu civiliſiren. 


Ein Vater inſtruirte ſeinen auf Reiſen gehen— 
den Sohn folgendermaßen: „Sei beſonders galant 
gegen Damen; doch nicht — gegen galante Damen.“ 


Ein reicher Geizhals heirathete wider Ver— 
muthen eine Saͤngerin, welche zwar ſehr ſchoͤn, aber 
auch ſehr arm war. Da mehre Perſonen hieruͤber 
ihre Verwunderung ausdruͤckten, ſagte Dr. Benke: 
„Der Hergang der Sache iſt ganz naturlich — ihn 
hat der Silberton ihrer Stimme angelockt. 


Vom wem iſt die Stumme? wurde gefragt. 
Von Portici, war die Antwort. 


Aechtes Eau de Cologne in ganzen und hal: 
ben Flaſchen, double Extract in ganzen und hal— 
ben weißen Flaſchen, fo wie in Flacons aus der 
ruͤhmlichſt bekannten Fabrik d. Hrn. Joh. Maria 
Farina in Cm a. R. empfing und empfiehlt dieſe 


ſo wie die Sonnenſchirme in Seide und Baſtard 
zu billigen Preiſen 


neue Zuſendungen von ſehr ſchoͤnen Achten Weichſel—, 
achholder⸗, Koͤnigsholz- und Pfefferroͤhren, ſo wie 
Maferköpfen mit Porzellan gefuͤttert, geſchnitzten 
olzköpfen, Pfeifenköpfen mit feiner Malerei, Devi⸗ 
fen und Buchſtaben, neuſilbernen Steckdeckeln, Ab⸗ 
güßen aller Art, aufs Vollſtändigſte aſſortirt wor⸗ 
den, und empfehle ich dieſe Artikel bei anerkannter 
Guͤte zu den N billigſten Preifen hiemit beſtens. 
wauſt Büttner 22 Stettin, 

Zu ganz billigen Preiſen rau tas 
dauerhafte Geſundheitsgeſchirr, als: Thee⸗ und 
chmandkannen, Taſſen, Teller, Terrinen „Schuͤſſeln 
web auf dem zweiten Damm AZ 1284 verkauft 

en. 


Die Glas-, Fayence⸗ und Porzellan⸗Handlung 
zweiten Damm e 1284 hat wieder neue Sen: 


—¼ ef ame nme 
dungen von diverſen Glas- und Fayence-Waaren 
empfangen, vorzüglich für die Herren Gaſtwirthe und 
Deſtillateurs paſſend, und werden dieſe Waaren zu 
ganz billigen Preiſen verkauft. 

OSSBBR IS 
Zehn Thaler Belohnung 9) 
erhalt, wer Deilgeifleaffe M 797 6 
einen verloren gegangenen braunen 
Huͤhnerhund, welcher auf den Namen 
„Feldmann“ bort und beſonders an 


0 ard be 
einem kahlen Streifen im Ge: 7 


nicke kennbar in, zuruͤckliefert, oder N 
auch nur ſicher den gegenwaͤrtigen unrecht: 
maͤßigen Beſitzer dieſes Hundes anzugeben 
weiß. 


Seisjsisjsjeisieisis! 
70 Frachtgeſuch. 


Nach Landsberg, Frankfurt ar 
n d. O., Berlin, Magdeburg und 
5 Schleſien, ladet Schiffer Karl Loͤ⸗ 
wicke. Das Naͤhere beim Frachtbeſtaͤtiger 

J. A. Piltz. 


— 


— 


Verkaufs⸗Anzeige von inlaͤndiſchem 


Kaffee. 

Schon ſeit langer Zeit hat man mehrere Sur⸗ 
rogate gehabt, die die Stelle des weſtindiſchen Kaffees 
erſetzen ſollten, jedoch haben bis jetzt alle Verſuche, 
die man damit gemacht, dem ſchoͤnen aromatiſchen 
Geſchmack des aͤchten Kaffees nicht nachkommen koͤn— 
nen. Dieſes Surrogat aber, welches ich einem reſp. 
Publikum unter dem Namen „Inlaͤndiſcher Kaffee“ 
empfehle, laͤßt gewiß wenig zu wuͤnſchen uͤbrig, denn 
der Geruch und Geſchmack deſſelben iſt, außer, daß 
er der Geſundheit noch zutraͤglicher, fo taͤuſchend, daß 
gewiß nur wenige Kaffeeſchmecker einen kleinen Un: 
terſchied finden werden. 

Der Kaffee wird aus großen Blechdoſen und 
aus Flaſchen, gebrannt und gemahlen, pro Pfund von 
32 Loth a 4 Sgr. (2 Loth 3 Pf.) verkauft, alſo 
den „Zten Theil des Preiſes vom indiſchen Kaffee, 
mithin in oͤkonomiſcher Hinſicht für jede Haushal⸗ 
tung hoͤchſt empfehlenswerth. Das Maaß, fo wie 
die Zubereitung iſt ganz die des indiſchen Kaffees, 
auch das Hinzuthun von Zichorien kann nach Be— 
lieben ſtattfinden. Bis jetzt habe ich den Debit 
dieſes Kaffees noch allein uͤbernommen und bitte alle 
geehrten Hausfrauen davon gefaͤlligſt einen kleinen 
Verſuch zu machen, der hoffentlich ihrem Wunſche 
entſprechen wird. E. H. Noͤtzel, 

am Holzmarkt M 301. 


Durch die Aufforderung des Hrn. Noͤtzel ver⸗ 
anlaßt habe ich den von ihm angefertigten inlaͤndiſchen 
Kaffee der chemiſchen Pruͤfung unterworfen, und es 
hat ſich ergeben, daß dieſer aus vegetabiliſchen Sub— 
ſtanzen zuſammengeſetzte Kaffee keine der Geſundheit 
nachtheiligen Beſtandtheile enthält. Dieſes bezeuge ich 
hiermit auf Verlangen der Wahrheit gemaͤß. 

Lichtenberg, Medizinal-Aſſeſſor. 

Danzig, den 10. Mai 1836. 

Meinen geehrten Kunden zeige ich hierdurch er⸗ 
gebenſt an, daß Beſtellungen zum Faͤr⸗ 
ben, von Donnerſtag den 9. Juni an, nicht 
mehr in dem Lokale meiner Faͤrberei, große Mühlen: 
gaſſe, ſondern in meinem Laden, Wollwebergaſſe AZ 
1987 von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends an: 
genommen und abgeholt werden. Den bisher mir 


ſuchen. 


n 
geſchenkten Beifall werde ich auch ferner zu verdienen 
5 L. F. Lindenberg, 
Seidenfaͤrber. 

Auf freiwilliges Verlangen ſoll das in Jeſch⸗ 
kenthal, ½ Meile von Danzig belegene, allgemein 
bekannte und beliebte Frommſche Garten-Grund⸗ 
ſtuͤck sub WM 15 des Hypothekenbuchs, beſtehend 
in 1 Herrſchaftlichen, vor 10 Jahren neu erbauten 
Wohnhauſe, mehreren Luſthaͤuschen, 1 Stallgebaͤude 
nebſt Remiſe, und 1 circa 4 Morgen großen und 
umzaͤunten Obſt- und Blumengarten und Wald, 
worauf ein jaͤhrlicher Erb-Canon von 12 Rthlr. 
haftet, oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. Hiezu ſteht ein Lizitations-Termin auf 
Mittwoch, den 22. Juni d. J. Nachmittags von 
3 bis 6 Uhr, an Ort und Stelle an. Viertauſend 
Thaler koͤnnen auf dem Grundſtuͤcke ſtehen bleiben, 
der Zuſchlag erfolgt mit Vorbehalt einer 8 taͤgigen 
Genehmigungsfriſt, und die Räumung 14 Tage 
nach erfolgter Genehmigung. Die näheren Bedin- 
gungen, fo wie die Beſitzdokumente und der Grund: 
riß, koͤnnen täglich bei dem Unterzeichneten einges 
ſehen werden. Das Grundſtuͤck iſt ſeit 12 Jahren 
als Gaſthaus, ausſchließlich fuͤr die hoͤheren Staͤnde, 
in hieſiger Gegend ruͤhmlichſt bekannt, eignet ſich 
aber auch nicht minder, ſowohl wegen feiner roman— 
tiſchen Lage und Umgegend, als wegen Naͤhe der 
Stadt, zur angenehmen Wohnung für einen beguͤ⸗ 
terten Privatmann. 

J. T. Engelhard, Auktionator. 

Danzig, den 14. Mai 1836. 

N Mein Etabliſſement als hieſiger Haus— 0 
L zimmermeiſter beehre ich mich einem Hoch- 2% 
verehrten Publiko ganz ergebenſt anzuzeigen. 0 
IX «©. Schneider, 7 
Heilige Geiſtgaſſe M 963. 

Auf dem adl. Gute Silberhammer in einer der 


ſchoͤnſten Gegenden bei Danzig liegend, ſind zwei ſe⸗ 
parate Wohnungen mit allen Bequemlichkeiten und 
Eintritt in den Garten zu vermiethen und jederzeit 
zu beziehen. Braun, 
Bevollmaͤchtigter. 
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